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Das Co ck p it p ass t in ein e B au ch tasc h e 

Heinz Hecht wurde Dritter bei der Deutschen Streckenmeisterschaft im Gleitschirmfliegen 
VON UNSERER REDAKTEURIN MARION KOLLER 

REGENSBURG/KALLMÜNZ. Sein 
Cockpit passt in eine kleine 
Bauchtasche und d ie ganze Flug- 
ausrüstung wiegt nur 20 Kilo- 
gramm. Bis zu acht Stund en 
bleibt Heinz Hecht mit seinem 
Gleitschirm in der Luft . Mit drei 
Flügen in den Alpen hat der 
35-Jährige vom Gleitschirmclub 
Ratisbon a bei der Deutschen 
Streckenflug-Meisterschaft 1999 
den dritten Platz erreicht. 
Der Kallmünzer Burgberg ist Treff- 

punkt und Übungsgelände der Ratisbo- 
na-Sportler. „Hier habe ich die Erfah- 
rung gesammelt, die ich in der ganzen 
Welt brauche", erzählt Heinz Held mit 
Blick auf die steilen Felsen. Innerhalb 
von zehn Minuteri kann der Maschi- 
nenbauer aus Regensburg abheben: Er 
stapft mit seinem Rucksack zum Start- 
platz hoch über Kallmünz, legt Ther- 
mokleidung und Helm an, schnall t 
den Gleitschirm samt Cockpit um und 
los geht's. 

Das still e Schweben und die Per- 
spektive aus 4000 Meter Höhe faszi- 
nieren den Gleitschirmflieger. Mit we- 
nig technischem Aufwand habe er vie- 

le unvergessliche Erlebnisse. In den 
südafrikanischen Tafelbergen über- 
raschte er einmal ein Murmeltier, das 
ihm verwundert nachblickte und in 
den Loferer Steinbergen hörte er aus 
luftiger Höhe das Trompetensolo bei 
einer Sonnwendfeier. 

Doch das ist nur eine Seite:  Das 
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vor einem Start kann er nur eine Tasse 
Milch zu sich nehmen, denn es gibt ja 
auf der Strecke keine „Entsorgungs- 
m� glichkeit". Wenn er v� lli g ausge- 
hungert nach mehrst�n digem Flug 
noch marschieren muss, braucht er ei- 
ne ausgesprochen gute Kondition. 

Am Samstag um 20.30 Uhr feiert der 
Gleitschirmclub seinen Streckenflug- 
Meister im Gasthof Spitzauer in Penk. 

In voller Montur: Die ganze Ausrüstung passt in einen 20-Kilo-Rucksack. 
trolli ert er Flugrichtung und -h� he. Er 
lenkt mit Steuer- und Bremsleinen und 
Gewichtsverlagerung. F� r Notf� lle 
tr� gt er einen Fall schirm bei sich. 
Trotz manch kniff liger Situation hat 
der 35-J� hrige noch nie Angst empfun- 
den. „Die Sicherheit hat der Gleit- 
schirmflieger zum gr� ßten Teil selber 
in der Hand", ist Held � berzeugt. 
Mehr als ein paar blaue Flecken hat er 
bislang nicht davongetragen. Je sportli- 
cher der Gleitschirmflieger, desto ge- 
ringer sei die Verletzungsgefahr. 

F� r die deutsche Streckenflug-Meis- 
terschaft hat der drahtige Regensbur- 
ger drei Fl�g e in den Alpen absolviert. 
Beim l� ngsten �ber 155 Kilometer und 
acht Stunden startete er in Zell am See 
und kehrte � ber Gerlos und das Bad 
Gasteiner Tal wieder zur� ck zum Aus- 
gangspunkt. Mit einer Kamera hat er 
den Flug dokumentiert. Held war der 
einzige einer Hand voll Freunde von 
Ratisbona, der das Ziel erreichte. Als 
er mangels Thermik schon aufgeben 
woll te, kam doch noch ein Windstoss 
und trug ihn nach Zell am See. Ju- 
belnd empfingen ihn die Kameraden. 

Es gibt auch Misserfolge: „Wie oft 
bin ich schon zwei bis drei Stunden 
aus T� lern rausgewandert, hungrig 
durstig, meine 20 Kilo auf dem R� - 
cken", beschreibt Held. Am Morgen 

Gleitschirmfliegen fordert � ußerste 
Konzentration, Disziplin und ausgiebi- 
ges Training. Beim Fliegen ist Heinz 
Held hellwach: Ein Wetterumschwung 
kann schnell riskant werden. Mit Va- 
riometer, Global Positioning System 
und Kompass in der Bauchtasche kon- 

 
Mini-Cockpit in der Bauchtasche. 20 Quadratmeter 


